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Fünfter Außzug .

—
Erſte Seene .

Zm Zwiſchenacte große Schlachtſymphonie , übergehend in Trauermuſik , welche

den fünften Aufzug einleitet . Oede Gegend. Etwas zurück eine Hütte.

Tatariſche Landleute beiderlei Geſchlechts ſtehen mit einem open um ein

friſches Grab und ſingen.
Chor .

Ach ! wie ſchnell biſt Du entſchwunden ,
Von des Todes Arm umwunden ,

Deine Nacht iſt ſternenleer .
Sanft und friedlich iſt Dein Schlummer ,
Fern von jedem Erdenkummer ,
Keine Klage weckt Dich mehr .

(Die Thüre der Hütte geht auf undSoſia ſtürzt heraus , von Uſlinja be⸗

gleitet. Sie trägt ein einſaches, weißes Gewand und einen großen Schleier . )

Soſia .
Du hältſt mich länger nicht zurück, Uſtinja !
An ſeinem Grabe muß ich Lind' rung ſuchen ,
Erfüllend eine letzte , theure Pflicht .

( In Thränen ausbrechend. )

Sein graues Haupt wollt ' ich mit Kränzen zieren ,
Und muß nun in der Wüſte ihn verlieren !

( Sie ſinkt auſ ' s Grab. )

Uſtinja (zu den Landleuten) .

Beklagenswerther iſt ſie , als der Todte !



Sie wähnet nun , er ſei für ſie geſtorben :
Denn auf Sofia zielte der Rebell ,
Doch ſeine Kugel traf den armen Greis .

Chor .

Kommſt nicht mehr herangezogen
Auf des Stromes blauen Wogen ,
Weiße Wimpel in der Luft !
Wirſt die Thäler nicht mehr ſehen
Und die ſchneebedeckten Höhen ,
Deine Heimat iſt die Gruft ! —

Soſia .
O theurer Vater ! Wie ſo ſchweigend nun !

In Staub geriſſen Deine ird ' ſche Hülle ,
Mit allen Spuren eines herben Jammers !
Die lieben Augen haben ausgeweint ,
Sie ſeh ' n nicht mehr gebrochen gegen Himmel !
Gebunden ſind für immer Deine Füße ,
Die ſtets gewandelt auf dem Weg des Herrn !
Um Deinen abgezehrten Leichnam iſt
Die Hülle einer tiefen Nacht gezogen !
Du wohneſt auf des Todes ſtiller Inſel !
Sie liegt in farbenloſer Dämmerung ,
Kein Schiff begrüßt ſie mit den hellen Segeln !
Dein armes Kind bleibt Dir getreu im Tod ,
Sowie der Schatten noch beim Baume weilt ,
Wenn längſt die Sonne iſt hinabgeſchieden !

(Umherblickend. )

Wer faſſet meines Jammers Allgewalt ,
Und weſſen Ohr ſteht meinen Klagen offen ?
Die Kugel , die nur meinem Herzen galt ,

2—250

gr



Sie hat des Vaters theure Bruſt getroffen ,

Für mich iſt er geſtorben , den ich liebte !
Und den ich wider Willen tief betrübte .

Uſtinja (zu den Landleuten) .

Laßt ſie nunmehr allein mit ihrem Schmerz ,
Und nehmt in ihrem Namen meinen Dank ,

Daß Ihr die letzte Ehre Dem erwieſen ,
Der eines edlen Hauſes Stütze war .

( Der Pope geht ab mit den Landleuten. )

Uſtinja .
Wie iſt Euch nun , Gebieterin ?

Soſia .
O, mir

Iſt wohl , ſehr wohl ! denn ich kann wieder weinen .

Zweite Seene .

Die Vorigen . Gorka ( tommt) .

Gorka .

Verloren Alles ! jede Hoffnung hin !
Nur die Betrogenen ſind übrig noch !

Durch Wald und Thal zieht mit gelöſ ' tem Haar ,
Die einen fürchterlichen Traum erblickte !

Sie ſteigt hinunter in des Stromes Bett ,

Mit wunden Füßen theilet ſie die Fluthen !
Sie legt ihr brennend Haupt auf das Geſtein ,
Sein dürres Moos iſt ihres Haares Zierde !
Sie höret ſtets die Glocke vom Kremlin !

Der Fluch des Heil ' gen ſchallet hoch hernieder
Und donnert dumpf durch alle Höhlen wieder .



—

Sieh ' , Gorka , ſieh ' den Wohnort Deines Bruders !

Gorka .
Er liegt im langen Schlaf und träumt nicht mehr .
Wir wollen beten , wenn wir ruhig ſind .
Ich ſehe noch die Krone in der Luft ,
Sie ſchwebt von einem Berg zum andern hin ,
Und wo ſie weilte , ſchmilzt der Schnee hinweg ,
Und aus der braunen Stelle wächſt ein Haupt ,
Das nach ihr blickt mit den verdrehten Augen .
Ich ſehe keinen Träger für die Krone
Und ſehe keinen Rumpf für jenes Haupt !
Wir wollen beten , wenn wir ruhig ſind .
Die letzten Tage haben mich verſtört ,
Ich glaube faſt , man hat mir Gift gegeben !

Soſia .
Woher kommſt Du , Gorka ?

Sorka .
Aus einem Thal ,

Wo nichts Erfreuliches zu ſchauen iſt !
Wohl mir , daß ich die Meinen noch erkenne !

Im Alter iſt ' s nicht gut — allein —zu ſein .
Das iſt Sofia — in dem Sterbekleid !
Sie mahnet mich an Torneo ' s düſt ' re Sonne ,
Wenn ſie um Mitternacht am Himmel ſteht !
Ich möchte Dir auch Deinen Gatten zeigen ,
Doch fürcht ' ich ſehr , daß Du ihn nicht mehr kennſt !

Sofia Guſammenfahrend ) .
Wo iſt er ? wo ? Du ſprichſt von meinem Gatten !

Sprich nicht von ihm , in dieſer Stunde nicht !
Wir ſtehen an dem Grabe ſeines Opfers !
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Sprich nicht von ihm ! ich habe keine Kraft ,

Schnell zu vergeſſen dieſes Schreckenswort ,
Das ſehr zur Unzeit wurde ausgeſprochen !

Gorka .
Dein Vater iſt jetzt glücklicher , als er !

Wenn ich mich recht beſinne , ſah ich ihn
Vor einem offnen Höllenthore ſitzen .
Er ſpielte dort im Traum mit einer Krone ,
Die er aus dürren Fichtenzweigen flocht .
Ach , es iſt keine Czaarenkrone mehr !
Auch rief er öfters Deinen Namen aus ,
Und klagte ſich als Deinen Mörder an !

Noch hör ' ich, wie er in Verzweiflung ſchrie :
„Sofia , Heilige , verzeihe mir ! “

Die Töne griffen in mein tiefſtes Herz .
Hörſt Du ? ſie ſchallen von dem Thal herüber ,
Und meine Bruſt durchzuckt ein wilder Krampf !
Stets höher ſteigt er , hemmt den Athem mir ,
Und das gepreßte Herz droht zu zerſpringen .
Sie zerreißt angſtvoll ihr Bruſtgewand ; ein Medaillon fällt von einer zerriſſenen

Kette herab. )

Sofia .
Was iſt das , Gorka —

Gorka .
So ! nun wird mir ' s leichter !

Ich glaube , dieſes Bild lag mir ſo ſchwer
Auf meiner Bruſt !

Sofia
(es nehmend und anſtarrend ) .

Das Bildniß meines Gatten !

Gorka .
Er ſchenkte mir ' s an Deinem Hochzeittag —
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Ach, gutes Kind ! es gleichet ihm nicht mehr !

Hier glänzet er im vollen Czaarenſchmucke !
Der Männerſchönheit herrlichſtes Gebilde ,

Wie fürchterlich ſeh' ich es nun verwandelt !

Die hohe Stirne trägt zwei tiefe Wunden ,

Das ſchwarze Lockenhaar ſtarrt in die Luft ,
Vom unſichtbaren Arme der Verzweiflung
Emporgeriſſen und mit Blut bedeckt !

Das Auge hat verloren ſeinen Glanz ,
Unheimlich liegt es in der tiefen Höhle ,
Von einem ſchauerlichen Ring umgeben ,
Dem Monde gleich , wenn ſich ein Wetter naht .
Die rothe Lippe , die ſo freundlich hier
Zum Kuß der Liebe locket , iſt verwelkt

Und trägt die Spuren des zerpreßten Schmerzes .
Das Angeſicht iſt todtenbleich ; nur ſelten

Steigt noch ein Blitz der frühern Hoheit auf
Und ſchwindet in der Qualen dunkler Wolke .

Matt ruht das Haupt auf dem gebeugten Nacken ,

Die müden Blicke ſuchen ſchon das Grab !

So ſitzt er da und ſtarrt in ' s Leere hin ,
Sein eigner Schatten ; nur vom Schmerze noch

An eine reizberaubte Welt gefeſſelt !
Soſia .

Himmel ! errette mich
Von dieſem Bilde !

Freundlich blickt es mich an !

Scheinet belebt ,
Will mich auf ' s Neue mit zaub' riſcher Kraft

Zieh ' n in die Kreiſe ,
Die ich verlaſſen ſo frei und ſtolz !



Siehe ! da bricht
Durch das Dunkel des Jammers , der Klagen
Ein entzückendes Licht
Aus der Vergangenheit ſeligen Tagen .

Thränen , die ich am Vatergrabe
In Verzweiflung vergoſſen habe ,
Löſ' ten in Wehmuth —den kalten Schmerz .
Blumen , die ich erſtorben geglaubt ,
Heben auf ' s Neue ihr glänzendes Haupt ! —

Und ich fühle : noch lebet dies Herz !
Gorka .

Warum kann ich nicht weinen , ſo wie Du ?

Trag ' ich nicht ſelbſt die Schuld ſo mancher Qual ,
Und muß nun thränenlos beim Schmerze ſteh ' n!

Soſia .
In dieſer Wehmuth ſchwand die eiſ ' ge Decke ,
Die Groll um meine kalte Bruſt geſpannt !
Ein Marmorbild lag unter ' m Schnee begraben ,
Er ſchmilzt ; die edlen Züge tauchen auf ,
Zwar hart beſchädigt von dem Winterſturm ,
Doch kennbar für das Auge des Beſitzers .

O Gorka , Etwas muß im Herzen wohnen !
Und weicht der Himmel , zieht die Hölle ein .

Den Stolz , den Haß hab' ich hervorgerufen
Und auf zum Kampf gefordert — gegen ihn !
Sie galten mir für kräftige Gefühle ,
Die ſchwerſten Opfer bracht ' ich ihnen dar ,

Lebendig ſchon geweiht dem finſtern Grabe !
Nun ſteigt die Liebe nieder vom Altar ,

Im Götterglanze mit dem Zauberſtabe !
Sie treibt die Schatten in die Nacht hinaus ,



Und wandelt — ſtärker als ſie jemals war ,

Mit Siegesjubel in ' s verlaſſ ' ne Haus .
Gorka .

Willſt Du den Gatten nicht noch einmal ſeh ' n?
Soſia .

Weißt Du , was ich erblicke ?

All ' die zürnenden Geiſter
Meiner Ahnen ,
Die mich zur Rache ermahnen ,
Sind nun dem Auge nah !
In den ſternendurchſchimmerten Zelten

Ernſt und drohend ſitzen ſie da ,

Eine unendliche Reihe von Helden !

Jedem ſchmücket die Königsbinde
Das erhabene Strahlenhaupt !
Jeder flucht dem entehrten Kinde ,

Das dem Namen den Glanz geraubt ,
Der durch Jahrhunderte unentweiht

Trotzte den Stürmen der neidiſchen Zeit !
Aber vergebens ! Ich liebe ihn !

Träume nur hat mein Stolz erdichtet ,
Die vor der ſchrecklichen Wahrheit flieh ' n!
Die Verbrecherin ſtehet gerichtet ,
Mit ihm bin ich verbannt und vernichtet !

Uſtinja (ſie unterſtützend ).

Faßt Euch , geliebte Herrin !
Soſia .

Reines Kind ,

Mit dem trugloſen Aug' ,

Fliehe vor mir ! !

Du kannſt nicht faſſen des Frevels Größe ,
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Wenn ich rufe : Ich liebe ihn !
Wende den Blick !

Preiſe Dich ſelig ,
Daß Du , geboren im Staub ,

Nicht erreicht haſt die ſtürmiſchen Höhen ,
Wo ich nun wandle in Wetternacht .
Trüg ' ich die Krone noch
Und das geſtohlene Diadem ,
Eine Bettlerin ſtänd ' ich vor Dir !

Du biſt die Königin , groß durch Unſchuld ,
Ich bin die Selavin , gefeſſelt durch Fluch .
Weißt Du nun , wem Du gedient ?
In mein umpanzertes Ohr
Dröhnet die Stimme meines betrogenen Volkes ,
Die nach dem Blute des Sünders ruft !
Und ich lieb ' ihn !
An dieſes Ohr
Schlug auch das Angſtgeſchrei
Schuldlos Gequälter ;
Mancher Mutter

Himmelbeſtürmende Klage ,
Die unter ' m Qualme des brennenden Hauſes
Suchte ihr todtes Kind !

Und der Wehruf der Braut ,

Die , vom Wahnſinn erfaßt ,
Mit zerriſſenem Myrthenkranze
Stürzt auf die Leiche ihres Geliebten !

Alles dies habe ich vernommen !

Habe erblickt die gebrochenen Mauern !
Die entheiligten Tempel ,
Die zerſprengten Gräber ;

Auffenberg' s ſämmtl . Werke VII.
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Wo , mit der Aſche des Brandes vermengt ,

Aufflog die Aſche der Todten !

Und ſo ſteh ' ich denn hier
Mit der entſetzlichen Laſt
Einer unglückſeligen Liebe ,
Die den Flüchen der Erde trotzt
Und dem rächenden Zorne des Himmels !

Seh ' meines Vaters bleiche Geſtalt
Mit der blutenden Todeswunde ,

Die noch die Kälte des Grabes nicht ſchloß .
Mit der entfleiſchten Hand
Zeigt er den Mörder !

Was ich auch ſinne ,
Antwort zu geben dem zürnenden Schatten ,
Eines nur weiß ich : Ich liebe den Gatten !

Sorka .

Willſt Du ihn ziehen nicht vom Höllenthor ,
An dem er ſitzt ? Er ſinkt im Schlaf hinab ,
Wenn ihn nicht eine Freundesſtimme mahnt .

( Soſia ſtarrt Gorka regungslos an. )

Gorka .

In ſeiner Nähe iſt ein hoher Fels ,
Auf dem der Schnee von vielen Wintern ruht .
Ich denke , liebes Kind , wir ſteigen jetzt
Hinauf , und ſchlagen in dem Abendlicht

Ein Kreuz noch über Deines Gatten Haupt ;
Dann , hoff ' ich, ſinkt er nicht im Schlaf hinab ,
Zu Gottes Frieden geht er ruhig ein ,
Und alle Wunden werden ſtill ſich ſchließen .

Soſia .

Was ſie im halben Wahnſinn jetzo ſpricht ,



Wirft einen hellen Strahl in meine Nächte —

Der Friede wär ' ein großes Gut für ihn ,
Der Friede eines zweiten , beſſern Lebens .

Wer den ihm ſchaffen könnte ! wer verſöhnt
Zum Thron des Allbarmherzigen ihn führte !
Wer dieſes könnte ! —

( Pauſe )

O, ein großes Werk !

(Pauſe. )

Sieh ' , meine Hoffnung ſchwingt ſich von der Erde

Und eilt den klaren Sternenräumen zu .
Was ich beſchloſſen in dem blut ' gen Haſſe ,

Wird nun ein Werk der heißen Liebe ſein .
Ich kann ' s vollbringen ! mir iſt Kraft gegeben .
Ich ſeh' den Tempel der Gerechtigkeit ,
Vor dem die Bluteslaſten niederſinken ,
Vor dem die himmliſche Verſöhnung knieet !

Er ſoll den Weg nun wider Willen gehen ,
Den einz ' gen, der uns führt — zum Wiederſehen !
Es zieh ' n ihn abwärts alle ſeine Pfade ,
Der , den ich zeige , führt in ' s Reich der Gnade .

Mag er mir fluchen in der letzten Stunde

Das beſſ ' re Daſein hellet auf den Blick !

Dort reich' ich ihm die Hand zum neuen Bunde ,
Bring ' ihm für kurzen Schmerz ein ew' ges Glück .

Sein Leib verfiel den rächenden Gewalten ,
Die Seele , die entſündigte , ſei mein !

Dies unſchätzbare Gut will ich erhalten ,
Will nun ſein Leitſtern zur Verſöhnung ſein !

Gu Sorka . )

Jetzt komm ' ! laß uns die öde Straße zieh ' n,
8 *
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Ein Erbtheil ſuchend , das mir ward beſchieden !

Ein Kreuz noch will ich ſchlagen über ihn ,

Auf daß er eingeh ' zu dem ew' gen Frieden!
Sein ird ' ſches Bild leg ich auf dieſe Gruft .

( Sie legt das Bild auf das Grab. )

Geiſt meines Vaters , nimm dein Opfer an !

Er wird der Stimme folgen , die ihn ruft .

Zum neuen Glücke führt ſein letzter Wahn .

Uſtinja , bete hier ! Bald kehr' ich wieder ,

Und kniee rein am Vatergrabe nieder !

( Sie geht mit Sorka zur linken Seite ab. Uſtinja kniet betend am

Grabe. )

Dritte Seene .

Kurzer vorfallender Zeltproſpect .

Von Rechts kommtObriſt Michelſon mit mehreren ſeiner Officiere .
Obriſt .

Nehmt meinen Dank , Ihr wackern Kampfesbrüder!
Ihr halft erfechten mir den ſchönen Sieg ,
Der nun des Aufruhrs Wetter hat zertheilt ,
Das lange unſer Vaterland bedrohte .

Verlaſſen iſt der Frevler von den Seinen ;

Den letzten Angriff , den er wüthend wagte ,

Mit Eurer Hülfe ſchlug ich ihn zurück .

Zweitauſend doniſche Koſaken ſind
Bei jenem wilden Ueberfall geblieben .

Mich jammert dieſer Männer kühne Schaar ,

Die einer beſſern Fahne würdig war .

Erſter Offizier .
Er ſelbſt ſoll , überdeckt mit ſchweren Wunden ,



In eine Felſenkluft geflohen ſein .
Er wolle ſich bis auf den Tod vertheid ' gen,
So geht die Sage .

Dennoch hoffe ich,
Lebendig dieſes Raubthier zu ergreifen .
Schon viele Späher wurden ausgeſandt ,
Den Wegin die verborg ' ne Kluft zu ſuchen .
Die Nachricht , die in ihrem letzten Schreiben ,
Die Kaiſerin mir huldvoll mitgetheilt ,

1 Hat ſich beſtätigt an dem Wolgaufer .
Der Frevler iſt derſelbe Pugatſchew ,
Der einſt , als Führer einer Räuberhorde ,
Die blutbefleckte Geißel Rußlands war .
Es iſt bekannt , daß er durch halb Europa
Mit vielen fremden Namen ſpäter zog ,
Daß unter Preußen er und Oeſtreich diente ,
Bis ihm das Bildniß des verſtorb ' nen Kaiſers
Zum erſten Male vor das Auge kam .

Es ſtaunten Viele ob der Aehnlichkeit ,
Die zwiſchen ihm und dem Geſchiednen herrſchte :
Da faßte er den ungeheuern Plan ,
Geſtützt auf dieſen wunderbaren Zufall ,
Sich ſelbſt für den Verſtorb ' nen auszugeben ,
Als Kaiſer aufzuſteh ' n in Orenburg
Und Katharina ' s Herrſchaft zu bedrohen .
Erwägt nun ſelbſt , wie ſehr ich trachten muß ,
Daß er mir lebend falle in die Hand .
Ein ſchreckendes Gericht wird über ihn
In Moskau dann ergeh ' n; ein warnend Beiſpiel ,
Wie unſ ' re hochgewalt ' ge Kaiſerin



Das theure Blut der Unterthanen rächet ,
Das der Empörung blinde Wuth vergoſſen .

Ich wünſche nun zu ſprechen jene Männer ,
Die zu der Fahne Rußlands heimgekehrt .

85
Erſter Officier .

m Vorzelt harren ſie.

Obriſt .
Bringt ſie zu mir .

Vierte Seene .

Der Officier geht ab und kommt gleich darauf zurück mit Topal und

Fodor .

Obriſt .

Major Topal ! mich dünkt , wir ſah ' n uns früher

Im Dienſte der erhab ' nen Kaiſerin .
Topal .

Beſchämt und in dem Innerſten verwundet

Steh ' n, Feldherr , wir vor Euerm Richteraug ' .

Zwar ſuchten wir im letzten herben Kampf

In Feindesblut zu tilgen unſ ' re Schmach :
Wir haben dem geſchied ' nen Geiſt der Ehre

Noch manches Opfer zürnend nachgeſandt ;

Doch weiß ich nicht , ob dies die Majeſtät
Der hochgerechten Kaiſerin verſöhne .
Und ſomit legen wir , ich , Major Topal ,
Und hier mein Freund , der Hauptmann Goroſchin ,

Zu Euern Füßen die entweihten Degen ,

Zwar nun beſpritzt mit friſchem Feindesblut ,

Doch auch befleckt durch unſ ' re frühern Thaten .
( Sie legen die Degen hin. )
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Obriſt .

Ich gebe ſie Euch wieder rein zurück .
Es brauchet Katharina ſolche Männer .

Ihr helles Aug' trennt wiſſenloſe Schuld

Von der Verbrecher tiefdurchdachten Werken .

Dient meiner Kaiſerin mit jener Treue ,
Die Ihr , betrogen , einem Frevler weihtet ,
Dann ſchenket ſie Euch ihre Herrſchergnade
Und einſt den Lorbeer , den ſie Jedem reicht ,
Der für ihr Theu ' rſtes kämpft , für Rußlands Heil
Und für die Ehre ihres Czaarenhauſes .

Und ſomit grüß ' ich Euch als Kampfesbrüder
Und reich' Euch neugeweiht die Degen wieder .

Fodor .

Lenkt mich im Dienſte meiner Kaiferin ,
Ihr werdet einen treuen Schüler finden !
Gerettet iſt die Ehre ! ( für ſic ) und die Liebe !

Obriſt .

Ich ſah Euch fechten , meine wackern Freunde !

Ihr truget viel zu meinem Siege bei !

Ich werd ' es nicht vergeſſen , glaubet mir ,
(ſie entlaſſend )

Und hoffe nun , Euch bald in Petersburg
Vor ' m Antlitz unſ ' rer Kaiſerin zu ſehen .

( Topal und Fodor gehen ab. )

Ein Adjutant (tritt ein, meldend) .

Es ſtehet außen ein tatariſch Weib !

Sie ſcheinet einem edlen Haus entſproſſen ,
Und wünſcht mit Euch zu ſprechen , mein Herr Obriſt .

Obriſt .

Was kann die Fremde ſuchen ? Laßt ſie vor !

nd



Adjutant .
Es iſt ihr Wunſch , allein mit Euch zu reden ,
Sie bringe eine wicht ' ge Botſchaft mit ,
So ſagte ſie .

Obriſt .

Zwar hab ' ich kein Geheimniß
Vor meinen tapfern Kampfgenoſſen ; doch
Dies Weib kommt an von einem ſtolzen Volk .

( Die Officiere entlaſſend . )

Laßt uns der Grille einer Frau nicht zürnen .
Die Officiere gehen ab durch die Mitte . Nach einer kleinen Pauſe führz

der Adjutant Soſia herein und entfernt ſich.)

Fünfte Seene .

Der Obriſt . Sofia .

Obriſt .

Ihr kommt vom edlen Volke der Tataren ,

Das ſich mit Recht der hohen Abkunft rühmet
Und neu erblühet unter Rußlands Schirm .

Soſia .
Wir ſtammen von den ruhmgekrönten Vätern ,

Die Väter aber von dem Himmel ab .

Obriſt .

Ihr wünſchet mich zu ſprechen . Euer Name ?

Soſia .
Mein Name ſteht nicht unter den Beglückten
In der Geſchichte meines Vaterlandes .

Obriſt .
Wer ſeid Ihr denn ?



Soſia .

Sofia Nikoſorow ,
Die Gattin des Rebellen Pugatſchew .

(Pauſe . )

Die Glut , die plötzlich Euer Auge füllt ,
Sie zeugt vom Fluch , den ich auf mich geladen .

In eines Mörders Näh ' wird jedes Bild

Gefärbt vom Wiederſcheine ſeiner Thaten !
So wurde auch mein Angeſicht entſtellt ,
Und mich , wie ihn , verdammet dieſe Welt .

Es eilt das Schiff mit dem gebroch ' nen Maſt

Durch Sturm und Wetter , die ſich rings erheben .

Die Fackel aber habe ich erfaßt ,
Die dem zerſtörten Bau kann Ruhe geben .
Lautdonnernd ſteigt er auf zum Wolkenheer
Und ſinkt dann ſpurlos in das alte Meer .

Obriſt .

Unſchuldig nennt die Welt Euch an den Thaten ,
Die jener Thronenräuber ausgeübt .

Soſia .
Wär ' ich es nicht , würd ' ich nun vor Euch ſtehen ?
Sucht die Verbrecherin den Richter auf ?

Obriſt .
Wollt Ihr dem Schutze Rußlands Euch vertrauen ?

Soſia .
Was Ihr beſchützen könnt , hat keinen Werth ,
Es iſt ein Leben , deſſen Licht entſchwunden .
Des Unglücks Becher hab' ich ausgeleert ,
Was Menſchen ſchmerzen kann , hab ' ich empfunden .

Daß Euer Schutz mir fromme , glaub ' ich kaum ,

Kein Schirmdach braucht der abgeſtorb ' ne Baum .



Doch würde Katharina ' s Schutz Euch frommen ,
Wollt Ihr in Demuth ihrem Throne nahen .
Ihr habt Euch abſichtslos an ihr verſündigt ,
An ihr und an der ganzen Chriſtenheit .
Das raſende Beginnen Euers Gatten

Zwang unſere erhab ' ne Kaiſerin ,
Zu theilen ihre Macht . Seit vielen Jahren
Blickt uns das Aug' der Welt voll Hoffnung an ,
Ob wir nicht einſt vollenden jenes Werk ,
Das eine Macht , die alle Völker richtet ,
Dem nord ' ſchen Rieſenſtaate übertrug .
Mit Abſcheu ſieht die Chriſtenheit , wie ſich
Der eingedrung ' ne Erbfeind frech erhebt !
Wie er das Kreuz von jeder Zinne ſtürzt ,
Die ſein verweg ' ner Räuberarm erreicht !
Wie er der Vorzeit ſtille Gräber ſprengt ,
Das Zeichen der verhaßten Barbarei

Auf allverehrte heil ' ge Trümmer pflanzt !
Und edle Völker — ihrer Ahnen würdig —

In blutbefleckte Selavenketten wirft !
Die Czaarin fühlet , wer berufen iſt ,
Das Chriſtenthum und ſeinen heil ' gen Stifter
Zu rächen an dem fluchbelad ' nen Feind !
Sie führet den geweihten Talisman ,
Das ruſſ ' ſche Kaiſerſchwert , das — gut geſchwungen —

Den alten Drachen Stambul ' s niederſchmettert
Und ſeine Leiche rückwirft in die Wüſte ,
Wo ſeine weltverdammte Wiege ſteht !
Da hemmt uns plötzlich dieſer inn ' re Aufruhr ,
Zertheilet den gewalt ' gen Heeresſtrom ,
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Und an der Wolga donnern Feuerſchlünde ,
Die ich im Traum vor Stambul ' s Mauern ſah .

Soſia .

Es darf kein fremder Mund mich daran mahnen ,

Wofür ich in der Bruſt den Richter fand !

Ich zähle Könige zu meinen Ahnen ,
Des Thrones Heiligkeit iſt mir bekannt .

D' rum nehmt zurück das Wort , das Ihr geſprochen ,
Und glaubt , die Czaarin iſt an mir gerochen .

Obriſt .

Was führet Euch denn her in unſer Lager ?
Soſia .

Ich komme — Euch den Gatten — auszuliefern .
(Pauſe. )

Obriſt .

Es ward ein hoher Preis auf ihn geſetzt —

Wollt Ihr den Preis aus meiner Hand empfangen ?
Soſia .

Wie ſprecht Ihr ? Gott ! bin ich ſo tief geſunken ,
Daß ich mich beugen mußte ſolcher Schmach!
Der Kelch der Qualen , den ich ausgetrunken ,

Läßt er mir dieſe bitt ' re Hefe nach ?

Steht ſchamlos auf der Stirne mir geſchrieben :
„ Dies Weib ſoll das Entſetzlichſte verüben ! “

Ich trete das gebot ' ne Gold mit Füßen ,
Es mag ein Eigenthum des Henkers ſein !

Auf dem Schaffote ſoll der Sünder büßen ,

Vergeltung wäſcht im eig ' nen Blut ihn rein .

Des Gatten Seele retten will das Weib !

Ein And ' rer mag verkaufen ſeinen Leib —



Verzeiht die Frage , denn im wilden Krieg ,
Den ich zu Gottes Ehre nun beendet ,
Hab ' ich ſo viel des Seltſamen erprobt ,
So oft Betrug im klarſten Aug' gefunden ,
Daß ich vorſichtig bin mit meinem Dank .

In ſolchem Kriege kann man Vieles lernen ,
Nur das Vertrauen zu den Menſchen nicht .

Wo weilet er denn jetzt ?

Soſia .

Ihr ſollt ihn ſeh ' n!
Den Gatten führe ich in Eure Mitte ,

Genügend einer fürchterlichen Pflicht .
Gewähret mir dafür nur eine Bitte ,
Nützt meine That , doch urtheilt vorſchnell nicht !
Denn Uebel giebt es , die kein Arzt je heilt ,
Und Thaten , die kein Sterblicher durchblicket .
Nehmt an , was ich Euch biete , unverweilt ,
Zum Opfer iſt die Prieſterin geſchmücket ;
Sie will nicht Ruhm , doch auch nicht blut ' gen Hohn ,
Und legt nur Rechnung ab vor Gottes Thron .

( Sich wendend. )

Nun kommt mit mir ! Wählt rüſt ' ge Männer aus !

Er wird den letzten Kampf verzweifelnd wagen !
Die Tapferkeit entſtrömt nicht mit dem Blute .

In einer dunkeln Höhle weilet er ,
Die Keiner Eurer Späher jemals fände .
Ihr ſollt lebendig ihn nach Moskau bringen ,
Ich weiß , ſo will es Eure Kaiſerin —

Auch ich will es — nun , Feldherr , folget mir !



Obriſt .

Doch Euer Schickſal — 2
Soſia .
Eine einz ' ge Gnade

Will ich von Katharinen mir erflehen .
Mir ſei geſtattet , im Marienkloſter
Von Kaſan meine Tage zu beſchließen .
Die Stadt wird ſich erheben aus der Aſche !
Der Geiſt des Friedens mit dem Palmenzweig
Auf ihren neuerbau ' ten Thürmen ſteh ' n!
Die frommen Jungfrau ' n werden wieder treten

Zu heil ' gen Werken in ' s geweihte Haus .
In ihren Reihen will ich knie ' n und beten ,

Vom tiefſten Herzen ſtröm ' die Klage aus !

Da , wo Entſagung ſtille Thränen weint ,

Muß ich ein theures Wahnbild nun vergeſſen .
Zwei Güter , deren Glanz ſich ſelten eint ,
Ich hatte ſie im ſchönen Traum beſeſſen ,
Doch nun iſt Nichts mehr , das mir übrig bliebe

Vom Himmelsglanz der Krone und —der Liebe .

( Sie verhüllt ihr Angeſicht. )

Obriſt .
So nütz' ich denn die That und forſche nicht ,
Denn ſelt ' ne Menſchen giebt ' s und ſelt ' ne Schmerzen .
Die Kaiſerin wird Euern Wunſch erfüllen ,
Ich kenne ihren würdereichen Geiſt ,
Der , gottverwandt , das Heilige beſchirmet .
Es möge in dem ſtillen Kloſterraum
Die Hand der Freundſchaft Eure Wunden heilen .

8 Soſia (ruhig) .
Ich ſteh ' allein im nachtbedeckten Thal ,



Und keiner Freundin Kuß wird je mich laben .

Entſchloſſen bin ich, meine herbe Qual

Im eig ' nen Buſen würdig zu begraben .
Was ich nicht finden kann in Raum und Zeit ,
Das darf ich hoffen von der — Ewigkeit .

( Beide gehen ab. )

Letzte Scene .
Abend.

Wilde Gebirgsgegend . Die Schneegipfel der Berge ſind noch von der Sonne
geröthet. Im Hintergrunde iſt in einer ſteilen Felswand eine dunkle mit
Gebüſch halbverwachſene Höhle. Neben ihr der Katarakt eines Bergſtromes .
Pugatſchew , mit Wunden bedeckt, iſt am Strome unten geknieet und
hat getrunken ; er ſteht auf, ſieht ſich um und wankt dann vor , auf ſeinen
Säbel geſtützt.

Pugatſchew .
Ström ' hin , mein Blut , aus all ' den Todeswunden ,
Die der zerriſſ ' ne Purpur nicht mehr deckt !

Herab ſtürzt der getroff ' ne Sonnenadler !

Liegt auf der Erde und iſt — Kinderſpott !
Es freut die Tanne ſich der Sicherheit ,
Wenn ſie erblickt , wie man den Fruchtbaum ſteinigt !
Ström ' hin , mein Leben , ich verachte Dich !
All ' Deine Freuden ſind den Blumen gleich ,
Die uns der Nachtfroſt an die Fenſter zeichnet ! —

(Pauſe . )

Sofia ' s Geiſt ſeh' ich am Grabesrande ,
Ihr drohend Wort will in Erfüllung gehen !
Ich fühle nun , daß ich ſie noch geliebt ,
Als ſchon mit dem gezückten Cherubsſchwert
Der Racheengel zwiſchen uns getreten !



Da hat die Hölle mir den Arm geführt ,
Und was mein Theu ' rſtes war , mußt ' ich ermorden !

Verbirg Dich in die Nacht , gejagter Hirſch ,
Die raſchen Feinde ſind auf Deinen Spuren !
In meine dunkle Höhle will ich flieh ' n,
Es harret eine tiefe Nacht auf mich ,
Und viele Leiden hab' ich zu verſchlummern .

Dort iſt mein Grab ! mir wurde hart gebettet !
Weich — war Sofia ' s Sterbelager nicht !

( Er verſchwindet in der Höhle. )

(Nach einer kurzen Pauſe kommt Soſia mit herabgelaſſenem Schleier , knieet
hin zu einem kurzen Gebet, dann ſchreitet ſie den Felſenpfad hinauf , der in
die Höhle führt , und winkt vor derſelben mit gehobener rechter Hand. )

Pugatſchew eerſcheinth.

Was ſeh ' ich ? Die Geſtalt Sofia ' s ? Ja !
Das iſt ihr Gang , iſt ihre edle Haltung .
Kommſt Du zurück aus Deinem kühlen Grab ?

Er folgt Sofia , die langſam herunter ſchreitet , immer mit halbem Leibe
gegen ihn gewandt. )

Geiſt meiner Gattin ! winkſt Du zur Verſöhnung ?
Du neigſt das Haupt ! Mich zieht ' s in Deine Nähe .
Erhebe Deinen Schleier ! o Sofia !
Laß mich den Blick des reinen Engels ſchauen !
Ich folge Dir ! Du winkeſt zum Verein !
( Während dieſer Rede hat Pugatſchew die Mitte der Büyne erreicht. So⸗

ia giebt ein Zeichen gegen die Seite und Obriſt Michelſon kommt mit
vielen ruſſiſchen Kriegern . Soſia geht ſogleich ſchnell ab zur Seite rechts. )

Pugatſchew .
Verrath ! Die Feinde hier ! Komm , alte Kraft !
Noch einmal ſteh ' mir bei im Todeskampf !
Umſonſt ! es ſinkt der Arm ! ich — bin am Ende !

( Er wird entwaffnet und gewaltſam gefaßt. )



Ihr faßt den Pugatſchew !
Wüthend. )

Wohin denn ſchleppt Ihr mich ?

Obriſt .

Greift mich nur gut !

Zu der e

( In dieſem Augenblicke ſieht Pugatſchew empor. Sof ta ſteht rech

Vorgrunde , hoch ü uf einem großen Felſen. Sie iſt

vom letzten Glanze derAbendſonne b t.

Pugatſchew .
Weh ' mir ! Wer biſt Du , räthſelhaftes Weſen ,
Das mich zum Hochgerichte führt ?

Soſia (ſich entſchleiernd).
Sofia !

des Entſetzens , entkräftet in die

im
iber ſeinem Ha

( Pugatſchew ſinkt, mit einem A
Arme der

Vorhang fällt . )
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